
WEeNnNn 1ın der Messe der Priester darum sStil=- angesprochenen Themen werden noch eige-
le-schwiege, amı das mit-fühlende hr1ı- kurzere eitrage gebracht, dıe das hıer
STeNVO ın der tiefen nbetung icht 1U  — gezeichnete 211a erganzen. TrTed
icht gestört, sondern darın estar. WUur-
de? es soll laut gesprochen werden. Wiıe Im Oktober 1975 erschienen 1mM „Deuts  en

dreli Artikelaber, kann denn einem Freunde das Allgemeinen Sonntagsblatt‘
Schweigen iıcht beredt SCYNMN als das Re- VO'  5 Karl Rahner üuber „Zehn TEe nach
den? Sollte icht asselbe gelten VO  - der dem ONZL1. Er geht davon dUuS, daß das
Andacht, dieser inn1ıgen Befifreundung des Oonzil das gewissermaßen amtliche nde
enschlichen m1t dem Göttlichen? O, ihr der Pianischen Epoche der neuzeitlichen
lieben Laut-Sprecher, wollet Ihr denn il Kirchengeschichte 18 und erweist qals
les Gute 1ın das Volk hineinreden? Geht Aufbruch 1ın ine Zukunft, die noch welt-
do:  R AAA 1e ın die ule, schweigend hın dunkel 1s1 Seine edanken en
verrichtet S1Ee wohl ihre größten Wunder. ZWanzlg TEe se1t Begınn des Konzils VO
Man S1e deutlich, daß ihr dem Buchsta- ihrer erregenden eıtnane un: Vorschau
ben viel verirauft, und, WenNnn INa  - euch ıchts verloren.
das Dociren, das chulhalten 1n der KI1r-
che beschränkte, ihr 1 Heiligthume nl Der Tl der vorkonzılıaren Seelsorge
weiliter thun wußtet? Ist denn Andacht,
ihrem W esen nach, icht selbst ehrerbieti- Bis Papst ohannes War WI1e
ges weigen der eele VOT dem ewi1igen die Theologie auch die Seelsorge durch den
Worte? Und <ol1l1 dieses Schweigen NnUu  — autorıtaren tıl der Pıus-Päapste gepraäagt
durch eden, un icht auch einige ugen- Man sah die 1r sireng hierarchisch,

wenigstens) durch Schweigen OIIien- VO:  } ben ach unten verfaßt. ur der
bar werden können? estene do  5- Bischof als Sta  er des Papstes Vel-
fehlet NNSCeIEeTr eit doch 1Ur Tiefsin- standen, galt nı  es VO' Trlestier bzw

denn Flachsinne, der das oben- Pfarrer ZU. Bischof un! VO' Pfarrer AT
auf legende uhn meistert, hat S1Ee sicht- Gemeinde.
baren Überfluß“‘ 4: Die Gestalt, die die romısche aAturgıe urch
Auch WEeln ich MI1r die vorkonziliare 99 Pius erhalten a  e7 sah I1a  ® VL -

messe‘*‘* 1n der en Orm eute, hundert- ander'll! WI1e eın ma Freilich egte
fünifzig TEe nach Sailers Tod, icht mehr der SoONnst recht autoritare aps Pıus
zurückwuünsche, mO ich gleichwohl den Antimodernismus!) bereits den Tun
elektronisch verstiarkten „lieben aut- einer Reform.
Sprecher(n)‘ der Gegenwart edenken Die Predigt Walfl, WenNnn icht dogmatisch-
geben, daß 1008821  ® tatsächlich nicht wa  es (3U= doktrinär, vorwiegend moralisch, meist Da-
tLe ın das Volk hineinreden‘‘ annn schon thetisch, mi1t orlhebe VO  5 er anzel
Sar icht 1mM Gottesdiens era gehalten. el War die Moralıtat

einseitig aut die Kirchengebote und die
Sexualıtäat bezogen.

„DIie Sakramente der uße un des Altares  66

Alfons eil Nnier den Sakramenten jedenfalls
gefühlsmäßig das der uße den Vorrang

Seelsorge VOT 1962 nach 1989 Beliebt War das Klischee „DIie akramente
der uße un des Altares‘‘ In der Beichte

Im Jolgenden Ww1ırd, mıt einıgen nointierten g1ng hauptsächlich Süunden das
TrTıcıLen ıne harakterisierung der UT - Sechste Als Norm der emora
konziliaren‘‘ Seelsorge versucht un WeT- galt, W as 1n 5  astı cConNnNuD11“* gelehrt wird.
den wichtige ujfgaben Tur dıe unjftige Da die meilisten eleute davon überzeugt
aSTOra genannt Zu einzelnen der hıer a  un daß INa  ® ana icht en kann,

O., 19, 368 Der dann do:  R sundigt, lebten S1e 1M DEI-
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plexen Gewlssen. Eıin-, Wwel- oder mehr- veriahbhte eın uta  en, 1ın dem m11
mal Jährlich 1!  eie mMa Ließ sich fUür 7fachem „Mich beunruhigt‘‘ ungefähr es
den einen oder anderen Tag aus dem SUun- beanstandete, W as se1t Jahren Erneue-
enpfu heraushelfen, wußte ber schon, rung sich BPe und später durch das KOon-

werde bald wieder weiltergehen Ww1e z1ıl gestattet, emp{fohlen oder vorgeschrie-
vorher. ben wurde. Das -:UTa:  en g1ing die

euts  en Bischöfe und nach Rom. etrof-Die Hl Messe wurde fast 1U  — vertikal,
als pIer verstanden; darum auch die Haäau- fen wurde VO  > dem Verdikt namentli
figkeit der Privatmesse. Die Reform Pius auch Romano Guardin|]. Von Offentlichem

trug ber dazu beli, daß das Mahl - Wiıderspruch War nicht hoören. weiß
nıgstens als integrierender, WenNnn auch icht ber VO  5 der scherzhaften Bemerkung e1-
als konstitutiver eil der Feler ewerte 1165 Bischo{is bel elıner ischrunde
wurde 1. iwa e1t den Dreißiger Jahren
ging allmählich INs kirchliche Bewußt- Jugendseelsorge un! Religionsunterricht
sein e1in, daß jeder MeßSfeier, auch Z Die Führung der Jugend W1e auch die KEr=-
„Hochamt““, das Mahl der Gläubigen g_ teilung des Religionsunterrichts STAN: 1mM
hort Freilich kamen fuür die regelmäßige Zeichen VO'  5 Befehlen und Gehorchen; die
KOommunilon fast L11UT inder und Ältere ın körperliche Züchtigung War kaum ıne HFra«-
ra Do  ß wurde VO: ugendhaus Dussel-
Mit der Wertschätzung der Hl Messe VeTr- dorf-Altenberg {UÜr die Jugendführung und
banden sich magische Vorstellungen, g_ VO: Münchener und später eufts  en Ka
na auch durch die fremde Sprache. Der techetenverein Aaus für den Religionsunter-
Priester „Macht‘‘ über den e1b des richt, schon beginnend zwischen den Krie-
Herrn. Er verfügte über die TU des geN, 1ıne vertiefite Sicht der Glaubenswahr-
Opfers. Theologisch wurde War gelehrt, heit und die partnerschaftliche und 1a10=
die uwendung geschehe TD fürbittweise; 15 ethode eingeleitet. Auch kamen 1ın

redeten auch Priester anders. der Jugendfiführung die Lalen mehr und
SO auch die Ankündigung 99:  1 Messe für mehr der ihnen gebührenden Geltung.

NIE Das Bestreben, recht viele ntentlı1o0-
Die ellung der „Lalien‘“‘Ne  3 un Stipendien bekommen, gele-

gentlich auch, anderen Priestern g.- Nach dem kirchlichen Gesetzbuch WarLr eın
genüber amı auftrumpfen können, Laze pra  1S edigli eın Getaufter, der
dürifite dabei manchmal mıit 1mM pIie. g_ icht ZU. lerus gehört. Das hinderte Dl

Se1IN. Jerdings nıcht, daß Lalilen auf den Katholi-
Bel der Gestaltung der Yeiler 100821  5 kentagen den Präsidenten sStellten. Auf
lLegalistisch. Der Volksmissionar Max dem Münchener Katholikentag 1929 irat
Kassiepe OMI (T sprach 1mM S1Nnn V1ie- onrad enauer 1n dieser Eigenschaft —

Jer, als Priester anprangerte, die sich ar Offentlich ardına. aulhaber enige-
vermaßen, sich beim „Oremus‘“ ZAUD  — Ge- gen, der die Weimarer epubli: ges  mä
melnde wenden. Die VO  5 der Jugend-
bewegung ausgehende „Gemeinschaftsmes- Die kirchliche ermögensverwaltung lag ın
SE@” und „Betisingmesse‘‘ S  ug 1n das Ne- den anden des Jlerus, do:  B gab 1n
beneinander lateinischer Priesterliturgie den verschiedenen Läandern Sonderregelun-
un Privatandach der Gemeinde ine Bre- gen Im Erzbistum reibur. Ba War und
sche, galt ber ange als gewagt Am aral- ist für die ermögensverwaltung der fTar-
lelismus „eigentlicher‘“‘ lturgie 1n Lateıiın rel der VO' der Basis ewa. itzungs-

Tartı mi1t dem Pfarrer als Vorsitzendemun uneigentlicher 1n der Volkssprache
tießen sich wenige. Der Freiburger KErZ- ständig. Das 1ne un'd das andere Wahl-
bischof Conrad YTOber (T allgemeıin recht hatten Der 1U Männer, und ZU.  —

mehr bekannt durch eın fragwürdiges Ver- Wahl kamen IDUTL ganz wenige. Das War
ber auch das einziıge ebiet, autf dem derhalten gegenüber dem Nationalsozialismus,

vgl. enzıinger—Schönmetzer 3375 Lale eın Mitspracherecht (Weiterge-
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hende Mitspracherechte 1nd Adus der WalL, zeigte der untere lerus erheblich —

Schweiz ekKannt. Es lag 1mM TrTmMessen des niger Entgegenkommen als der Episkopat.
arrers Entsprechendes galt 1n den 1ele kamen 1n (0)88 m1T der GESTAPO,
oberen Rängen ob und wWwI1ie weit sich un icht wenige bezahlten ihren eken-
mi1t Lalıen beriet und S1e mitsprechen ließ nermut mi1t dem Leben Nach Ausbruch des
es 1n em War der Pfarrer der arr- IL Weltkriegs gab C VO  } wenil1gen Aus-
Herr, durch Familienstand, e1ldun. un: nahmen abgesehen, keine Kriegsbegeiste-
1ie. VO Kirchenvol geschieden; auch rung WI1e 1914 Freilich, daß die „Wehr-
wohnte oit noch 1n einem Pfarr-Hof. macht‘‘ eın erkzeug des Nationalsozialis-

INUS WAar, erkannten 1Q 9M  — wenige und all-
Der 1lIer der Seelsorger viele auch eute N] Eın ganz beson-
Allgemein wurde VO  ® den Priestern viel ders traurıiger all der dem at1l0-
geleistet. Viel Ta verzehrte allwöchent- nalsozialismus gefügige Feldbischof Fran-

ZiSkus Justus akowsk1ı und die vielenlich der Beichtstuhl, dann oft e1n volles
Deputat Religionsunterricht neben den ihm folgenden Wehrmachtspfarrer

Wenn nach dem MTzZz des atı0nal-deren Jlenstien. Man ann das, WenNnn
auch 99  u salis‘‘ verstandene, Pau- sozlalismus-Kolosses keinem jefgrel-
uswort denken 99 oMM' icht auf das fenden mdenken, sondern ZUE Verdrän-
Wollen un: Laufen des enschen . gen, icht einem Neu-, sondern einem
(Röm 9,16) hne wirklichkeitsfierner NO- Wiıiederaufbau kam, gilt das weitgehend
stalgie verfallen, könnte 190828  . Droste- auch kirchlich, auch VO:  5 der Seelsorge. Es
Hülsho{i{fs „Des en Pfarrers Woche‘‘‘ den- entspra Ja auch der vorherrschenden
ken, die efahr jenes Aktivismus Uniformität des Denkens un tiefeinge-

Gefördert wurde auch durch wurzelten Defensivhaltung und Neigung
das Kraftfahrzeug, das schon iın den wan- ZU. Irıumphalismus.
zıiger Jahren 1n den Dienst der Seelsorge
este. wurde. Zzu viele üUbersahen da- Vom UTOTUCH ZUT Erneuerung uber
bei die efahr, daß der Diener e]1! ZU die Krise ufgaben
Herrn wird.

ald nach dem Weltkrieg Wa ine
1r un Politik Minderheit den ufbruch einer Erneue-
Der Tlestier befaßte sich auch m1t der Po- TUNS; zunächst auf dem ebiet der I1
Utik Seine Partei War ın Deutschland DIS Lurgle In den Jahren des Nationalsozialis-
1933 das „Zentrum‘“‘. Die übliche Haltung INUS ewann S1e jefgang. Na  ß 1945

seizie sS1e sich fIort, autierie sich, erstarkteWar apologetisch, defensiv, antisozialistisch.
Für Landpfarrer die Industriearbei- un: bereitete den Wandel VOT, den dann
ter „Die Fabri  er Die meılsten T1esier ohannes un eın onzıl ın die W e-
dachten un!: wirkten sOozlo-politisch elteien Wie die meisten Theologen
Sinn des „Kath Gesellenvereins‘‘, wobel ühlten sich auch viele Seelsorger W1e VO  -

wohl bedacht werden darf, daß fur einem Würgegri{ff befreit un:! atmeten auf.
Kolping der TDelter entweder ein nNner- asselbe gilt VO:  5 noch viel mehr Lalen.
untergekommener andwerker War der Ja kam einem Übersprudeln der Re-
einer, der nicht Z Handwerker g_ form{fIreudigkeıit. Man en. 1U  e den
Ta| Andererseits wurde nach den sSsener Katholikentag 1968
nregungen des „Kath Volksvereins“ vgl He1inrich Sssalla, Fuür Oolk un: er-

Jand, Königstein 1978a  a rühmenswerte sozlale Trbeit g_ ohannes erstrebte das „Agglornamento“,
leistet, äahnlich WI1e nach den Nstioben und wollte die Kirche autft den des

V]1'  aC!| mMmißverstanden un uch m1ißdeutet
der Z.e1it bringen. Dieser sein Wahlspruch 151

Rıiıichtlinien des Deutschen Caritasverban=-
des karitative Der aufkommende ational- worden, als der 1mM WI1:  ch

Röm 12,2 1ine Gleichförmigkeit der Kirche
mit der Welt dächte ging ıN:Ssozlalismus wurde ar ekämpfit, doch ıne Erneuerung der Kıiırche VO ihrem

1n mancher Predigt mi1t Z wenig Niıveau her, ber ugleich gehorsamen
Achten auf die Gottesrufe un Gotteszeicheund 1eie. achdem Z Macht gelangt der Zeit
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Identitätskrise e schwacher Vor- leiden eutfe angesichts der eltlage ine
bereitung schwere Anfechtung inres aubens den

allwaltenden, allweisen un! allgütigenDo!  ß das Kirchenvolk 1 anzen War auf
cie Wende icht vorbereitet. Das gilt auch Gott£; S1e quälen sich mi1% der ra nach

dem S1inn des Lebens, mit dem edankenvon einem großen el des lerus Die
einen schickten sich ın das VO onzil Sterben und Tod, nliıegen, die das

onzil wenig mehr als 1U  - Stireıite DieBeschlossene, befolgten aber, ohne den
tieferen Sinn verstehen un eden- Antwort des redigers kann 1Ur gleich-
ken ndere muckten auf. Tst geschah Sa eın ammeln se1in; soll sich icht
kaum hörbar, dann Der lauter un lauter. scheuen bekennen, daß selbst eın

{
SO verstie 1908218  > den nhang, den der Angefochtener un! ingender ist. Wichtig
rebellische Alterzbischo Lefebvre g-. ist auch, eın unverstelltes ild VO  -

wınnen konnte, ber auch die offnungen, der Kirche zeichnen: die Kirche nicht
sehr als Ordnungsmacht, die gar nach demdie manche autft den jetzigen aps setfzen.

Nicht wenige S1nd der Kirche irre g_ trafrichter ruft, sondern als Volk Ottes
und Gemeinschafit der Glaubenden. Dieworden un in 1nNne Identitätskrise geraten

ZiUu einer Se11 Jahrhunderten icht mehr christliche OIS ist für uns VOrLr em
un VO'  5 der rlösung, VO' Heil, dasdagewesenen Erschütterung des Gefüges

der 1r hat die 1968 erlassene Enzyklika uns ges  en ist He:ıil aber umfassend
verstanden, icht 1 S1inne einer blutar-„Humanae vitae® geführt Diese Eirschütte-

rung 1st mi1t der durch den all Galile1l INe  - Seelenfrömmigkeit, sondern den eib
einbegreifend (SO daß sich STa „Seelsorgeverglichen worden. Um die Krise Ders-

winden, versuchen unerleuchtete, ber STAaATr- mehr „Heilssorge‘ empfiehlt); dann ber
auch un VO:  - uNnseTerTr Befreiung;ke räfte, das ONZI1lL, wWenn icht rück-

ganglıg, dO!  R. möglichs unwirksam dererselts heilige Verpflichtung. el
WIrd darauf ankommen, die vertikalemachen. Und doch, Wenn WI1r die Nn Ent-

wicklung überblicken, en WI1Tr en und die horizontale Linie 1Ns richtige Ver-
hältnis bekommen. Jesus MU. sichTU dankbar eın für das, W as uNsSs

ges  en. wurde, und hoffen KEs ind nicht die vielberufene Ausgewogenheit;
ergriff Partel, {Ur die Armen, Schwa-Ja atsa  en geschaf{ffen, die iıcht mehr

es!  ehen gemacht werden können. Man chen und Unterdrückten SO steht auch die
denke U  S daran, wI1e mehr un mehr auch 1r  @: will S1e inhrem Stifter un sich
Kirchenleitungen sich MUL: den Armen selbhst icht untireu werden, auf iNrer e1lte
und Unterdrückten zuwenden. die Mächtigen. (Man vergleiche 1U  —

das „Magnificat‘‘!) Sie kämpit e1 1n
Was kannn UunN! soll eute ın dieser Lage gleicher Weise für das geborene Ww1e für

V“O  z ırche Un Welt geschehen? das ungeborene en Fixierung auf das
1i1ne nliegen ist VO'  3 Übel S1e geht

Glaubwürdige Predigt die eutfe übliche besitzbürgerliche
Beginnen WI1r mit der Predigt. Sie soll VOL Verfälschung des Christlichen un nament-
allem Homilie Se1IN. Wir en jetz 1ıne lLich den TAauU: des christlichen Namens
viel reichere Perikopenordnung, leider für fragwürdige politische we:  S, gewl.
nicht Okumenisch erarbeitet! Aber galt hne unnoOtige aufreizende Schärtfe. In der
schon immer, daß das persönliche Zeugnis eutigen unheildrohenden Welt Seiz S1Ee
ents  eiden! 1ST, dann eutie 1n erhohtem sich den selbstmörderischen Wahn-
Maß Nur Wenn der rediger glaubwürdig Siınn des Wetitrustens un für den Frieden
hinter seinem Wort stie. kann TÜr den e1n (SO ardına. ONnl VO  - Wiıien 1n
kritisch prüfenden Zuhörer das Wort Got- se1Ner Silvesterpredigt Um da richtig
tes als „lebendig und wirksam““‘ erweisen sehen, gilt ‚ sich VO  m dem welitver-
(Hebr 4,12) Wie ber vermelden WITLr den breiteten primitiven Antikommun1ısmus-
Eindruck, daß AaUu!: uns der gutbeza  e Antisozialismus-Komplex utien un
Funktionär spricht? 1ele enschen — entsprechenden erührungsängsten ine
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Vorgabe Verirauen entgegenzusetzen, mehr ollten die für Stille vorgesehenen
Stellen der YHeıler beachtet werden.bedenkend, daß, WeTltr sich VO  - einem Anti-

komplex leiten 1äßt, entgegen dem, W as Sinn un: nwendung des Bußsakraments
vielleicht sich einredert, sich VO  ® seinem sind heftig umstritten Die Bußgottesdien-
egner tatsächlich herrschen 1äßt. ste, denen die Sakramentalıtat bis jJetz

anders seinerzeitabgesprochen WIrd
Die akramente Joh. Baptist Hirscher sind allgemein gut
Wenden WITr uUunNsSs den akramenten Die besucht; die Einzelbeichte i1st 1n einem VOT

auTtTe hat durch das vorausgehende Ge- 20 Jahren unvorstellbaren usmaß Zzurück-
sprä Wertschätzung e Es ‚9 1n der orm des Beichtgesprächs
sollte aber wohl noch mehr darauft ehal- ber auch wleder neugewertet. ögen sich
ten werden, daß S1e tunlichst 1n die ucha- die Fragen dieses akrament 1mM Wi-
ristiefeiler eingebaut WITrd, womögli 1n derstreit der Meinungen allmählich klären,
der Osternacht, SONST S Sonntag auch die rage, W as geschehen kann, (a
Da die Kindertaufe 1U einmal das Üb- mi1t das akrament als „Andachtsbeicht‘“
liche ist Norm bleibt die Erwachsenen- nıcht geradezu mißbraucht wird!
aule wI1ird die Firmung sinngemäß als DIie Krankensalbung hat inhren m1T der frü=
Ratifikation der auIie verstanden. Dem- heren Bezeichnung verbundenen Charakter
entsprechend ist das er wählen Es einer Schreckgestalt weitgehend verloren.
g1bt (Gemeinden, ın denen INa  3 mi1t der Man sollte ber icht hinstellen, W1e
Firmung 1YJähriger gutie Erfahrungen g_ WEeNnNn S1e m1% dem Sterben überhaupt nichts
macht en wiıll inder, die vorher schon tun Der Dıienst Kranken un!
/AxDL isch des Herrn gehen, durfen VOI'=- die einIuUuNlsame Begleitung der terbenden
wegnehmen, W as eigentlich den Gefirmten gehört den wichtigsten, aber auch
vVvorbehalten 1S%. schwierigsten ufgaben der Seelsorge
Über die kucharıstie außert sich die 1LUr- Um die Standessakramente hat sich se11
gische OÖrdnung ausführlich; darum 1U  — dem Oonzıl manches geklärt; manches ist
folgende nregungen: In vielen (3emelin- 'Der noch heftig umstritten.
den 1äaßt die 1ın Wort un Zeichen sich De- Daß das neutestamentliche Prriestertum
kundende Verbindung VO'  ®} Tlesier und nicht nach Art des alttestamentlichen Kult-
emenlnde und innerhal der Gemeinde 1ensties sehen 1st, sondern da ß en,
noch wuünschen TT Der Gruß un: der hiereus, sacerdos 1U  an Jesus T1SIUS un
äandedruck Z  — Pax ollten mehr verle- die är 1ST, sollte gesichert se1in. Man
bendigt werden. Das (GGanze ist 1nNne Feier; sollte darum ber auch iıcht gen, neben
S1e soll ber icht 1n „Verfeierlichung‘‘ auS- dem Besonderen Priestertum gebe auch
arten. Sie omMmMm hne gesetzliche ege- das Allgemeine, sondern umgekehrt! Die
lung N1C| AauS, WITr ollten ber mit der „ekklesiale‘“‘ Auffassung der Ordination

Ordnung icht 1ın die alte Starre Edward Schillebeeckx, Das Kirchliche Amt)
ZUTU!  allen Andererseits ist Cdie oft hat sich wenigstens insofern durchgesetzt,
hörende age berechtigt, 1n der Feler WL - daß eutfe wohl kaum jemand die Trlesier-
de viel geredet Mit echt War VO'  5 der weihe erstire und empfäan a'us persön-
Krankheit der „Sermonitis“ die ede (Bal- licher „Andacht‘‘, seinem „Seelenheil‘
tIhasar Fischer). S1e WITrd zusätzlich VeLr - Die Priesterschafit nat auch das Aussehen
schlimmert durch schnodderigen Gebrauch einer astie weitgehend verloren; INa  -

unnOöfiiger TemMdwoortfier. Die Gestalt des en 1U  — die eidung. Das Titelun-
Mahles sollte noch mehr EWU. gemacht 1ST Teilich längst icht überwunden,
werden. Die rhebung der Gestalten ZU teilweise 1mM Gegenteil Mit der unverstell-
Einsetzungsbericht Wi1rd vielfach überbe- ten Sicht des priesterlichen 1ensties an
LONT; der N: Kanon sollte als Konse- auch die LOösung der ZOlibatsirage 1I1l-=

krationsgebet erscheinen. Ihn wieder STl 111e71). Es geht el die Minderung des
vollziehen 1sStT ine ble ea  10 Um Priestermangels, aber auch darum, daß der

Tliesier icht ZU reinen un routiinler-Vgl „DEer Sonntagsscho  6 a
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ten Kultdiener wird Zur Trage Z.Olibat> Treilich auch Schwierigkeiten 1n der Sache
e  . jüungst mutige Äußerungen lateiname- selbst. Man stelle sich 1U VOT, Kard Su-
rikanischer Bischoöfe hören. Die edeu- hard, Paris, sich bel seinem orhaben,
endste Stellungnahme 1 hiesigen Schrift- Arbeiter-Priester zuzulassen, mi1t dem D1i0-
tum ist Bischof 0oSsSe Reuss’. A0 der Or zesanrat beraten gehabt!K n die Tlestier un| das an Gottesvolk. Nicht zuletzt hat die Seelsorge mıit ebensoA Überlegungen ZU Zölibatsproblem‘‘. Von viel Zähigkeit WI1e msicht un: eduld
der Lösung dieser ra äng icht - dem Okumenıschen nlıegen dienen. Be-
eiz auch ab, W1e die Seelsorge die Fragen anntlı ist die Basıs über die irchen-

die Geschlechtlichkeit angeht, nament- Jeitung Jängst hinwegges  ritten. Das ist
lich auch, W1e S1e die Tau wertet und 1iNT kein uter Zustand eWwl. soll die -
egegnet. na: einmal gegebene Ordnung nicht
Der 1enst der Ehe ist durch Ockerung mißachtet werden. Andererseits muß ber
der Stirenge gegenüber bekenntnisverschie- auch es ges  ehen, die augenblick-
dener Partnerschaft eichter geworden. Es liche Stockung überwinden. Darum gilt
sollte ber darauf hingewirkt werden, daß C5S5, wenigstens die egebenen Möglichkei-
der vortridentinis Zustand wiederher- ten ökumenischen andelns auszuschöpfen.
geste und auf die katholische Irauung Man en die VO: Straßburger B1l-
als Bedingung der Gultigkeit verzichtet scho{f empfohlene Eucharistis Gast=-
WÄiIrd. Noch wichtiger ist e 9 zan darum Ireunds  aft für bekenntnisverschiedene
kämpfen, daß ın der Sache wıederverhel- eleutie und Okumenische Krelise. Als
rateter Geschiedener der e1s des uten wichtigste Voraussetizung für die Überwin-
iırten mehr g1ilt als das esetz Daß „Hu- dung der Dpaltun bezeichnete Yves
Na vVitae®‘ weiterhin bekräftigt wird, Congar 1n ICI uUunmıiLielbar nach der
bleibt nahezu ohne Wirkung, da die mel- Pauli-Bekehrung 1959 erfolgten NKUunNn-
sten katholis  en eleute 1 Widerspruch digung des Konzils durch ohnannes
dazu ihr Gewl1issen selbständig bilden „die Bekehrung aller‘‘!

Jugendpastoral
uma infolge der raschen Entwicklung der
Menschen und iınge eutie ist der 2enst

der Jugend ebenso schwierig WI1e VeTr-

antwortungsvoll. nders als iIruüuher WIrd alter1reın Priester fuüur die Jugend e]:| alt
Ihre Führung WwIrd den autforıtaren und Anmerkungen reformierten orm
den antıautoritären Stil gleichermaßen des Eucharistiegottesdienstesmelden en. Religionsunterricht ollten
wohnl BT SOo. erteilen, CQ1e ar 1nNe Im Jolgenden qibt der Verjfasser einıge KOoNn-
besondere egabung en; SOoNst wird Teie nregungen, W1ıe Aıe Seelsorger ıhre
el! mehr verdorben als gut gemacht. An- Gemeinden tiefer ıN 121e Fe:er der ©OCTTLLECUCT-

gesichts der Abwanderung vieler TO ten Meßllturgie infTüuühren konnen ıne
die efahr der Entmutigung un des De- ıwpne1ıthın noch NC hinreichend gelöste
fätismus. Da braucht eın sSima redufgab
Ta des aubens, offnung un Zıl1=
versicht auszustrahlen. Das Z weite Vatikanische Onzıl hat 1ne

Reform der gegenreformatoris  en eßli-
Ate un Ökumene Lurgie veranlaßt, C1le sowohl fuüur die SZC-=-
Der inrichtung der ate ist hlerzulande nische und sakramentale Gestalt als auch 1n
wohl durchwegs entsprochen Der Pfarrge- ihr für die extie viele Änderungen VOI' -
meıinderat besteht allerdings mancherorts S1e. Die meılisten deutschsprachigen Ka-
fast 1Ur dem Namen nach. Das Zusam- Oliken en sich inzwischen die 1n
men wirken VO'  3 Priestern und Lailen hat ihrer Ortsgemeinde gewordenen
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